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iıhre zroße politiéche eendet. Was sich 1mM Jh alles VO  — Hırsau herleitet,
1st zudem V1ie Z disparat, als daß VO  - einer einheıitlichen kirchenpolitischen Aus-
richtung die ede seın könnte.

Man wird niıcht können, da die weıtschichtige und komplizierte Materıe
überall 1n Jeicher Weıse gemeıstert hat; ber jeder, der sıch MIt diesem wichtigen
Kapıtel AUS der Geschichte der Klosterretorm beschäftigen wiıll, wird künftig dem
Buch greifen mussen.

5 fmn Hartmaut Ho fi’mang
Kaspar Elm Beıiträge BA Geschichte des Wilhelmitenordens.

Münstersche Forschungen Heft 14) Köln au 1962 VIIL, 195 S kart.

Die Arbeit 1jefert eınen gut gelungenen Baustein tür die Geschichte des mittel-
alterlichen Eremitentums un: den ın ıhr deutlich werdenden Wandel des Gedankens
der Weltflucht VO der ursprünglichen Radikalität bis der eLwa VO:  3 Petrarca SCc-
pflegten romantisch-literarischen Einstellung 1n ıhrem SaNzZCH Zusammenhang. Die
Rolle und Eigenstruktur der Eremiten, die siıch 1mM Jahrhundert den 1n bis dahın
unbekanntem Maße auf seelsorgerliche Aktıvıtät drängenden Bettelorden gegenüber
sahen, 15t weıtaus wenıger ertorscht als diejenige der 1m 11 un!: Jahrhundert
entstandenen Eremitenorden, denen auch der rdo Fratrum Eremitarum Wil-
helm1 gehört. Zwar 1m Jahrhundert entstanden, tand ber ErSt nach dem Auf-
kommen der Bettelorden seiıne endgültige Form Obwohl die Anzahl der Forschun-
SCH ber diesen Orden un: seine Klöster Sar nıcht gering 1St CS 1—10), hat sich
bisher eigentlich 1Ur Burg (Marıentha Hıstoiure du COUVENT er du pelerinage
SOUS les Guillelmites, les Jesuites e le Clerge seculier. Alsatıa Monastıca Phals-
bourg eıne Verbindung VOIN Kloster- und Ordensgeschichte bemüht. Der
Schwierigkeit eınes solchen Unterfangens 1St sıch auch Im bewußt, da{ß eın Eın-
zeltall W 1e der des Wilhelmitenordens die problematische Stellung des Fremıitentums
1mM abendländischen Mönchtum ıcht erschöpfend deutlich machen kann; enn der
spannungsreiche Gegensatz zwischen vıta eremitica un vıita coenobitica wird 1n
seiner Vielschichtigkeit nıcht csehr 1n der ordensgeschichtlichen Wirklichkeit AausSs-

9 sondern eher 1n der monastisch-asketischen Literatur. Darüber kündıgt der
Verfasser eine größere Untersuchung

ber die vorgelegten Ergebnisse Ims sind jetzt schon mehr als Nnur skizzenhaft
und summarisch. Der Patron des Ordens Wilhelm VO  - Malavalle (T versuchte,
nach dem Beispiel mancher Zeıtgenossen, aus dem (Geist der Kreuzzugsfrömmigkeit
und persönliche Schuld büßen, 1n der Einöde von Malavalle be1 Sıena iıne
StreNge, dıe Wüsteneremiten erinnernde Form anachoretischer Askese verwirk-
lıchen, hne Anschlufß altere, ebenfalls 1ın der Toskana gelegene Ordensniederlas-
SuNngen der Eremitorien. Das Jahrhundert 1in der Geschichte des Ordens 1St be-
stimmt durch die schrittweise, VO der Kurıe (Gregor 1 Innozenz 1V.) geförderte,
VO  3 den Ordensleuten celbst nıcht immer begrüßte Anpassung dıe Lebensweise
der Zisterzienser und der Bettelmönche. Irotz der Adaption mendikantischer Ele-

und mancher Spannungen miıt den Augustiner-Eremiten konnten die W il-
helmiten 1266 iıhre Autonomıie endgültig sichern. ber dem Orden ehlte ein einheit-
lıches, scharf umrissenes Gepräge. In der toskanischen Provınz, die sıch E: srößten
eıl Aaus wilhelmitisch gewordenen Benediktinerabteien SAMMENSETIZLEC, bestimmte
der tradıtionell monastische Charakter das Gesicht der Proviınz. Die kleinen un
armlichen Konvente der deutschen und französischen Provınzen behielten länger
eine eremitische, in manchem den Zisterziensern verwandte Lebensweise bel, wäh-
rend die relatıv geringe Zahl städtischer Niederlassungen siıch stärker den Erwerbs-
und Lebensformen der Bettelorden näherte, WOZU sıe durch päpstliche Privilegienlegitimiert- Diese Differenzierungen erwıesen sich 1mM Laufe der eıit als zenNn-

trıfugale Kräfte Es kam noch 1m Jahrhundert ZUr Auflösung der Ordenseinheit.
Dıie ‚starke Annäherun größere oder kleinere Ordensverbände w1e eLwWa2 der
Zisterzienser un Bene ktiper beschwor immer wıeder die Getahr einer frgiwilligen
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der erzwufigenen Inkorporatıon herauf. Zwar konnte die Eesonders 1 un: 17
Jahrhundert drohende Inkorporation des Ordens abgewandt werden, S1e
vermochte den Orden ber ıcht VOTLT den schweren Schlägen bewahren, m1T denen
Reformation, Josephinismus und französıische Revolution ihn schwächten und
schließlich zerstorten.

Der Wilhelmitenorden hat,; VOT allem se1it dem Jahrhundert, viel geleistet aut
dem Gebiete der Seelsorge, des Studiums un der Krankenpflege. Da der Vertasser
immer wiıeder Parallelen miıt andern k]österlichen Gemeinschaften zieht, o1ibt die
Arbeit Einblicke 1n Entwicklung, Spannungen un Reformbestrebungen des Ordens-
lebens überhaupt un: 1St damıt VO Bedeutung auch für dıe Kirchengeschichte und
die Geschichte der christlichen Frömmigkeit, deren Erhellung nan gerade heute

cehr bestrebt 1St
Walberberg Bonn Gieraths

Wilhelm Janssen: Dıe Dapstlichen Legaten i Frankreich VO

Schisma Anaklets 1-4: bis ZU) Tode Coelestins T: (1130—-1198) M Kölner histo-
rische Abhandlungen, Band 6 Köln-Graz Böhlau) 1962 VAH; 2706 S kart.
MS
Dıie Arbeit VO:  3 J. schliefßt die zeitliche Lücke, die 1in den Untersuchungen ber die

päpstlichen Legaten un das Legationswesen bis 1200 noch bestand; s1e 1St. eıne FOrt-
führung der Studien seines Lehrers Schiefter, der die Legaten 1n Frankreich VO 870
bıs 1130 behandelt hatte. Unter der Rubrıik: Legaten sCrStEN Ranges“ werden die
Sendungen 1n den Pontihkaten VO Anaklet I bis Coelestin 111 aufgeführt und
dıe Tätigkeit beschrieben. Das Materı1al jefert eıne verliäßliche Benutzung $ranzÖös1-
scher Darstellungen un Urkundenbücher. Legaten „zweıten Ranges” sind 1n chrono-
logischer Abfolge dıe Erzbischöte VO Narbonne, Arles, Lyon, Au Embrun, Bor-
deaux, Reims, Vıenne, Sens, Tours un! Bourges Über dıe speziellen Angelegenhei-
ten hinaus sınd die iın einem drıtten Abschnitt gemachten „Beobachtungen Lega-
tionswesen 1m Frankreich des Jahrhunderts „VON allgemeinerem Interesse. Nach

veht der Typ des A4US dem Lande ZCNOMMENECN Legaten gregorianischer Pragung
nach Beendigung des Schismas Anaklet LL Innocenz I1 nde An seine Stelle
tritt der Kardinallegat legatus latere mit irchlichen und politischen Auf-
tragen, ganz der steigenden Bedeutung der Kardinäle und des Kardinalkollegs enL-

sprechend. Viele der ach Frankreich entsandten Kardinallegaten siınd französischer
Herkunft, da Frankreich nach Italıen stärksten im Kolleg vertreten W ar. Der
geistlıchen Herkunft ach tallen ZUEeFsStT Clunijazenser, ann Zisterzienser und spater
die regulierten Chorherren 1Ns Auge Es se1 noch vermerkt, da die Arbeıt auch für
die Probleme des Schismas VO 1130 nützliıche Auftfschlüsse bringt.

Tübingen Fink

Hans Eberhard Mayer Das Itiınerarıum DETSSTI1NOrUM.: Fıne zeit- |
genössische englische Chronik DA dritten Kreuzzug 1n ursprünglicher Gestalt

Schritften der Monumenta (GGermanıae hıstorıca 18) Stuttgart (Hiersemann)
1962 XX 382 S kart.
1e beiden Versionen des Itinerarıum Peregrinorum hat 1119  n bislang ein und

demselben zugeschrieben. Demgegenüber we1ıst M.;, gestuützt auf CLLG der bisher
nıcht genügend berücksichtigte Handschriften, nach, da{ß die altere Fassung
1191/2 VO einem Anonymus (einem englischen Templerkaplan?) 1mM Heiligen Land
ertaßt worden 1St, während die jüngere (IP auf den Londoner Prior Richard
VO:  - Holy Trinıty zurückgeht, der 1m Viertel des 1:3 Jhs die Estoire de 1a („uerre
Saıinte des Ambroise übersetzt un diese Übersetzung mMiıt einem
CGanzen verschmolzen ‚hat. Die minutıiöse eXt- un: Quellenkritik, dıe hıer eıisten
War, 1St. auiserdem auf vers  iedene andere Kreuzzugsgeschichten ausgedehnt worden,
weiıl deren Verhältnis ZUu überprüft werden mu{flte. Dabei erweist: sich 1 als
der außerordentlich wertvolle Bericht eines zeitgenössischen Beobachters, der allen-


